
tet scheint es bei der Essener
Theater und Philharmonie rund zu
laufen – technisch und künstle-
risch. Doch der Berg an Unzufrie-
denheit hat bei einem Großteil der
rund 700 Theater-Beschäftigten of-
fenbar Himalaya-Dimensionen er-
reicht. Politik und Aufsichtsrat ha-
ben die Misstöne lange, vielleicht
zu lange nicht hören wollen. Schon
bei der Vertragsverlängerung von
Geschäftsführer Berger Bergmann
2018 gab es Proteste. Wollen die
Verantwortlichen nicht einen abso-
luten Scherbenhaufen riskieren,
müssen sie jetzt beweisen, dass
sie die Klagen ernst nehmen.

Mag die Debatte für viele aus
diesem Kreise auch zur Unzeit
kommen, müssen sie in der Frage
Position beziehen, wie es nun wei-
tergeht mit einem Geschäftsführer,
der den mächtigen Tanker TuP

auch in größten finanziellen Turbu-
lenzen auf Kurs gehalten hat; der
die Störfeuer innerhalb des Betrie-
bes oft aber eher noch anfacht
statt sie auszutreten.

Aber auch die Beschäftigen
müssen nach endlosen Streitjah-
ren klären, ob sie mit einem Be-
triebsrats-Vorsitzenden gut bera-
ten sind, dessen Konfrontations-
lust nicht minder ausgeprägt ist.
Dass sich die Arbeitnehmer nach
nur einer Runde aus dem Arbeits-
kreis, der schlichten sollte, zurück-
gezogen haben und von Parteilich-
keit reden, ist ein Affront gegen
den Aufsichtsrat und eine besorg-
niserregende Zuspitzung der Lage.
Eines wird so deutlich: Mit den

verfeindeten Hardlinern, Ge-
schäftsführer Berger Bergmann
und Betriebsratschef Adil Laraki,
dürfte die TuP so schnell keinen
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HEUTE VOR 40 JAHREN

Elisabeth Nierhaus, Haarzopf (98
Jahre); Edith Jürgens, Haarzopf
(93); Hildegard Rotthäuser, Frin-
trop (90); Johannes Hundacker, Al-
tenessen (90); Hannelore Pfeffer,
Haarzopf (90); Hannelore Monka,
Rüttenscheid (90).

11. Februar 1980. In NRW wird erst-
mals und einmalig ein Lehrstuhl
für Kinder- und Jugendpsychiatrie
eingerichtet – an der damaligen
„Landes- und Hochschulklinik Es-
sen“, der heutigen LVR-Klinik. Der
Lehrstuhlinhaber ist erst jetzt, vor
rund einem Monat verstorben:
Prof. Dr. Christian Eggers verstarb
am 10. Januar 2020 im Alter von
81 Jahren.
Damals, im Februar 1980, hält er

seine Antrittsvorlesung zum The-
ma „Aggression und Toleranz“. Der
Aufbau seiner Klinik hat Jahre ge-
dauert, es gibt 18 Betten, vor al-
lem für junge Schizophrenie-Er-
krankte. Verhaltensauffälligkeiten,
sagt Eggers, könnten ganz ver-
schiedene Ursachen haben – an-
gefangen bei Sauerstoffmangel
während der Geburt bis zu Unfäl-
len. Auch Goethe, da ist sich
Eggers sicher, hatte einen Hirn-
schaden.
Christian Eggers hinterlässt viele

Spuren in dieser Stadt – bei der
VHS gibt es einen besonderen Bil-
dungsgang, in dem psychisch er-
krankte Schüler ihren Abschluss
nachholen können. Die Eggers-
Stiftung führt das Werk des Kinder-
und Jugendpsychiater weiter; sie
betreibt unter anderemWohngrup-
pen und Wohngemeinschaften für
Betroffene.

Erstmals Lehrstuhl
für Kinderpsychiatrie

WIR GRATULIEREN

KOMPAKT
Panorama

Kompass verloren
Essener FDP reagiert auf Thüringen.
In einer Debatte, in der von einem
Tabubruch bei der Wahl des thü-
ringischen Ministerpräsidenten die
Rede ist, verlautbart FDP-Ratsfrak-
tionschef Hans-Peter Schöneweiß,
sein Parteifreund Kemmerich sei
„ein guter Mann“. Einer, der sich
von Anhängern eines Faschisten
wählen lässt, ist a priori kein guter
Mann, sondern jemand, der die
Werteordnung unserer Demokratie
mit Füßen tritt. Noch fassungsloser
aber macht mich die Tatsache, wie
Herr Schöneweiß nun weiter
agiert. Er geht hinter der Erklärung
seines Kreisverbandes in Deckung,
ohne auch nur ein persönliches
Wort des Bedauerns. Herr Schöne-
weiß hat in einer fundamentalen
Wertefrage seinen politischen
Kompass verloren. Wenn die Worte
des FDP-Kreisverbandes nicht nur
eine pflichtschuldige Floskel blei-
ben sollen, dann darf er kein Kan-
didat für den nächsten Rat der
Stadt werden.
Heinz Schnetger, Essen

Hysterisch
Essener FDP reagiert auf Thüringen.
Einige Reaktionen auf die Glück-
wünsche von FDP-Ratsfraktions-
chef Hans-Peter Schöneweiß zei-
gen, wie hysterisch auf bestimmte
Themen reagiert wird. Herr Schö-
neweiß hat nichts als Tatsachen
beschrieben und mit keinem Wort
in irgendeiner Weise eine Nähe zur
AfD erkennen lassen. Wegen einer
Tatsachenbeschreibung Konse-
quenzen jeglicher Art zu fordern ist
völlig überzogen und unsachlich.
Günter Wollweber, Essen

TIER IN NOT

Die neun Monate alte Jack Russel
Terrier Mischlingsdame Bali hat in
ihrem Leben noch nicht viel ken-
nen gelernt. Alleine nimmt sie zu
anderen Hunden keinen Kontakt
auf, sondern schnappt sie eher
weg. Fremde Menschen sind ihr
anfangs gruselig und sie scheut
sich nicht davor, ihre kleinen Zäh-
ne zu zeigen. Wenn sie aber erst
einmal Fuß gefasst hat, liebt sie es
zu kuscheln. Kontakt: 0201
83 72 350 FOTO: TIERHEIM ESSEN

LESERBRIEFE
Ruhrbahn testet Busse auf Abruf

Noch in diesem Jahr sollen Fahrgäste Kleinbusse „on demand“ per App
buchen können. Die Fahrzeuge sammeln dann bis zu sechs Kunden ein

Von Marcus Schymiczek

Michael Feller hört es immer wie-
der:Mit Bus und Bahn kommtman
in Essen zwar überall hin, aber viel-
leicht nicht mehr zurück. Der Vor-
stand der Ruhrbahn rollt dann ge-
nervt mit den Augen, muss aber zu-
geben: Es gibt Lücken im Netz. Vor
allemamspätenAbendanWochen-
enden, wenn die Leute ausgehen
und aufs eigene Auto gerne verzich-
ten würden. Die Ruhrbahn will die-
se Lücken nun schließen.Wie?Mit
Kleinbussen „on demand“, die
nicht nach Fahrplan fahren, son-
dern auf Abruf eben, wenn es die
Kunden wünschen.
In zahlreichen Städten gibt es so

etwas schon. InMünchen fahrensie
auf den „Isar-Tiger“ ab, in Berlin auf
den „Berl-König“, und in Duisburg
ist schlicht „My Bus“ unterwegs.
Nun steht auch die Ruhrbahn in
den Startlöchern. Das kommunale

VerkehrsunternehmenmöchteBus-
se „on demand“ in einem zweijähri-
gen Pilotprojekt testen. Ein Kon-
zept liegt vor, einAntrag auf Förder-
gelder aus dem Bundesprogramm
für saubere Luft wurde bereits im
September vergangenen Jahres ge-
stellt. Nun warten sie im Erzhof,
dem Sitz der Ruhrbahn, nur noch
auf grünes Licht aus Berlin. Dann
könnte es auch schon bald losge-
hen, sagt Projektleiter Georg Grin-
dau.Wennauchnicht in der ganzen
Stadt.

„Busse on demand“ fahren zunächst
nicht in der ganzen Stadt
Für das Pilotprojekt hat die Ruhr-
bahn zunächst ein 37 Quadratkilo-
meter großes Gebiet rund um den
Großraum Rüttenscheid abge-
steckt. Die Auswertung von Mobil-
funkdaten ergab, dass Busse „onde-
mand“ vor allem dort ihre Nachfra-
ge finden dürften, was keine große

Überraschung ist. Wo sonst sind so
viele Nachtschwärmer unterwegs?
Und so funktioniert’s: Der Kunde

bucht eine Fahrt über eine App auf
demSmartphoneunderfährt,wann
undwo der Bus abfährt. Rund 2300
virtuelle Haltestellen gibt es. Das
können Straßenkreuzungen sein
oder markante Orte.
Die nächste Haltestelle ist nie

weiter entfernt als 250Meter. Maxi-
mal 25 Minuten nach der Buchung
soll der Kunde im Bus sitzen. Des-
senFahrer sammeltbis zusechsPas-
sagiere ein und wählt die kürzeste
Route. Das heißt: Wer als Erster zu-
steigt, steigt nicht unbedingt auch
zuerst aus. „Wir bieten keine Einzel-
fahrten an.Wirwollen die Leute zu-
sammenbringen – auch aus Um-
weltgründen“, betont Ruhrbahn-
VorstandFeller. Jeder einzelnemuss
alsoUmwegedurchaus inKaufneh-
men.
Anders als ein Taxi fährt der „Bus

on demand“ also nicht von Tür zu
Tür, sondern immernurzudervirtu-
ellen Haltestelle, die dem ge-
wünschten Ziel am nächsten liegt.
Gezahlt wird auch nicht beim Fah-
rer, sondern mit der Buchung über
die App. Kunden müssen sich des-
halb vorher registrieren. Die güns-
tigste Fahrt bis zwei Kilometer Luft-
linie kostet laut Tarif 3,20 Euro.
Die Ruhrbahn will zunächst mit
fünf Fahrzeugen starten und denkt
dabei anElektro-Fahrzeuge. Favorit
ist ein Modell, dass an die berühm-

ten London-Taxis erinnert, ein ech-
terHingucker eben. Auch das ist er-
wünscht. Sie sollen zunächst nur
freitags und samstags zwischen
19 Uhr und zwei Uhr nachts unter-
wegs sein. Aber dabei soll es nicht
bleiben.

LautMichaelFeller soll dasAnge-
bot ein Beitrag zur Verkehrswende
sein. Autofahrer sollen sich aus
einem „Mobilitätsmix“ bedienen,
sollen wählen können zwischen
Bus, Bahn, Leihauto, Leihfahrrad
undebendem„Busondemand“auf
Abruf.
Bei der Ruhrbahn sind sie selbst

gespannt darauf, ob die Essener
sich darauf einlassen. „So richtig
spannend“, sagt Feller, „wird es erst,
wenn die Kisten auch noch auto-
nom fahren“. Ein Bus auf Abruf,
aber ohne Fahrer. Das klingt nach
Zukunftsmusik. Noch.

LESERSERVICE
Sie haben Fragen zur Zustellung,
zum Abonnement:
Telefon 0800 6060710*,
Telefax 0800 6060750*
Sie erreichen uns:
mo bis fr 6-18 Uhr, sa 6-14 Uhr
leserservice@waz.de
Sie möchten eine Anzeige aufgeben:
PRIVAT:
Telefon 0800 6060710*,
Telefax 0800 6060750*
Sie erreichen uns: mo bis fr 7.30-18 Uhr
anzeigenannahme@waz.de
www.waz.de/anzeigen
GEWERBLICH:
Ansprechpartner: André Winnen
(Verkaufsleiter)
Telefon 0201 804-2425
E-Mail:
ruhrmitte@funkemedien.de
Jakob-Funke-Platz 2
45127 Essen
Sie erreichen uns: mo bis fr 9 - 17 Uhr

Sie möchten unseren Service vor Ort nutzen:
Kiosk im FUNKEMedia Office,
Medienhaus 2, Jakob-Funke-Platz 2
45127 Essen; mit Ticketverkauf
Öffnungszeiten: mo, di, mi, fr 10-18 Uhr,
do 10-20 Uhr, sa 10-16 Uhr
LeserLaden, Klemensborn 32,
45239 Essen; mit Ticketverkauf
Öffnungszeiten: mo bis fr 9-13 Uhr
*kostenlose Servicenummer
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BezugsänderungensindnurzumQuartalsende
möglich. Bezugsänderungen müssen spätes-
tens 6 Wochen zum Quartalsende schriftlich
beim Verlag eingehen. Bei Nichtbelieferung im
Falle höherer Gewalt, bei Störungen des Be-
triebsfriedens, Arbeitskampf (Streik, Aussper-
rung) bestehen keine Ansprüche gegen den
Verlag.

Ungarischkursus
für Anfänger
Beim Katholischen Bildungswerk
an der Bernestraße 5 startet heute
um 19.30 Uhr ein Ungarischkursus
für Anfänger. An 16 Abenden bis
zu den Sommerferien gibt es einen
Einstieg in die Sprache. Interes-
sierte können sich unter 0201
813 22 29 oder auf www.kefb.info
informieren und anmelden.

Infoabend zur Arbeit
neben der Rente
Die Initiative „Mäuse im Alter“ lädt
am Mittwoch, 12. Februar, 17 bis
19 Uhr zu einem Informations-
abend im Zentrum 60 plus Bezirk
III, Messings Garten 4 in Frohnhau-
sen ein. Es geht um das Thema
„Arbeiten neben der Rente“. Weite-
re Infos: www.maeusefueraeltere.de

TuP-Streit: Dauerkonflikt versperrt die Zukunftsperspektiven

Opernhaus des Jahres, Orches-
ter des Jahres: In den vergan-

genen Jahres hat man nicht nur im
Essener Musiktheater so manchen
Titel feiern können. Nun belegt die
Essener Theater und Philharmonie
einen anderen, traurigen Spitzen-
platz: Kaum ein anderes Theater in
der Republik beschäftigt die
Arbeitsgerichte so häufig wie das
Essener Haus!

Die schrillen Töne hinter den Ku-
lissen übertönen alles, was derzeit
an Gutem aus dem Hause dringt:
Steigende Auslastungszahlen,
künstlerische Erfolge. Und nicht
zuletzt schaut man in der Nachbar-
schaft fast neidisch auf einen
Theaterapparat, der nahezu stö-
rungsfrei funktioniert, während
sich andere Städte mit Sanierungs-
staus und rückläufigen Publikums-
zahlen quälen. Von außen betrach-

Betriebsfrieden finden. Der Dauer-
streit verstellt aber die Zukunfts-
perspektiven. Wie sollen künftig
Strukturen verändert und Neues
gewagt werden, wenn jede Mit-
arbeiter-Umbesetzung von der hal-
ben Belegschaft als existenzielle
Bedrohung gewertet wird? Wie soll
eine neue Kommunikationskultur
einziehen, wenn auch der ver-
gleichsweise kleinste Konflikt
nicht zwischen Kaffeemaschine
und Kopierer, sondern vor dem
Arbeitsgericht entschieden werden
muss?

Dass in einem Theaterbetrieb, in
dem demokratische Prozesse doch
eigentlich verhandelt und angesto-
ßen werden sollen, Konflikte nicht
mehr untereinander und miteinan-
der ausgetragen werden können,
ist ein Alarmsignal. Es muss ge-
handelt werden.

KOMMENTAR Von Martina Schürmann

Die Duisburger Verkehrsbetriebe bieten bereits Busfahrten auf Abruf an. Nun will auch die Ruhrbahn damit an den Start gehen. FOTO: ROLAND WEIHRAUCH / K_V

„Wir bieten
keine
Einzelfahr-
ten an.

Wir wollen die Leute
zusammenbringen –
auch aus Umwelt-
gründen.“
Michael Feller, Vorstand der Ruhrbahn

Das Pilotprojekt

n Die Ruhrbahn beziffert die Kos-
ten für das auf zwei Jahre ange-
legte Pilotprojekt auf 800.000
Euro. In Aussicht stehe eine fi-
nanzielle Förderung des Bundes
zwischen 40 und 70 Prozent. Die
Stadt muss dem Projekt noch zu-
stimmen, ebenso die Bezirksre-
gierung Düsseldorf.

n Sollte Berlin wie erwartet grü-
nes Licht geben, dürfte es nach
Einschätzung der Ruhrbahn noch
ein halbes Jahr dauern, bis
Fahrten „on demand“ gebucht
werden können.

n Die Fahrpreise gibt der Ver-
kehrsverbund Rhein-Ruhr vor.
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